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Die Fußball-Europameisterschafts-Endrunde 2012 hat für die Einwohner der ukrainischen Hauptstadt Kiew sowie der Millionenstädte Dnipropetrowsk, Donezk und Charkiw den angenehmen Nebeneffekt, dass der Ausbau der U-Bahn-Netze in den kommenden Jahren beschleunigt fortgesetzt werden soll. Nach dem Bau beziehungsweise der Rekonstruktion der Fußballstadien sowie der Erweiterung und Modernisierung von Flughäfen dürfte der Ausbau der Metro-Netze die Projekt-Kategorie mit dem dritthöchsten Prioritätsrang darstellen. 

Was die Kiewer Metro anbetrifft, so sind der Bau zweier neuer Linien und der Ausbau vorhandener Strecken, die eine Reihe zusätzlicher Haltestellen bekommen sollen, vorgesehen. Vor allem geht es um die Erweiterung des U-Bahn-Netzes um zwei neue Strecken mit einer Gesamtlänge von 25 km und 17 Stationen. Dabei sollen zwei "Schlafstädte" - Teremky im Südwesten und Trojeschtschyna im Nordosten - an das Netz angeschlossen werden. 

Nach Trojeschtschyna soll die neue Linie Podilsko-Wyhuriwska führen. Sie erhält den Plänen zufolge zunächst zwölf Haltestellen auf einer Strecke von 18,5 km und ist mit auf 850 Mio. bis 1,2 Mrd. Euro geschätzten Baukosten das kostenaufwändigste Einzelprojekt. Die Trassenführung verläuft von der bereits vorhandenen Metro-Station Woksalna (nahe dem Kiewer Hauptbahnhof) über den Dnjepr und die Truchaniw-Insel nach dem am linken Dnjepr-Ufer gelegenen Stadtteil Trojeschtschyna. Die Querung sowohl des Stroms als auch der Insel soll über eine neue langgezogene Brücke "Podilsko-Woskressensky" erfolgen. Als Inbetriebnahme-Termin sieht der Ende Juni 2008 veröffentlichte "Generalplan für die Vorbereitung und Durchführung der Euro-2012", Mitte 2011 vor. 

Ein zweites Großvorhaben betrifft die Verlängerung der bereits vorhandenen Linie Kureniwsko-Tscherwonoarmijska von der jetzigen Endstation "Lybidska" um vier zusätzliche Haltestellen nach Süden bis zum Nationalen Ausstellungs-Zentrum im Kiewer südwestlichen Stadtteil Holossyjiw-Teremky. Hier sind Baukosten von 290 Mio. bis 320 Mio. Euro veranschlagt. 

Die Investitionskosten aller Kiewer U-Bahn-Bauvorhaben im Vorfeld der "Euro-2012" einschließlich der Kosten für die Erneuerung der Metro-Züge summieren sich dem Generalplan zufolge auf annähernd 2,5 Mrd. Euro. Ende Februar 2008 hatte der Generaldirektor der kommunalen U-Bahn-Betriebsgesellschaft Kyiv Metropolitan, Petro Miroschnykow, die Baukosten mit 11,7 Mrd. Hrywnja (1,65 Mrd. Euro) angegeben. 

Wieder andere Zahlen nannte Ende April 2008 Verkehrsminister Iossyf Winsky. Dieser bezifferte das Gesamtvolumen der Metro-Bau-Projekte der ukrainischen Ausrichter-Städte der Euro-2012 auf 13,2 Mrd. Hrywnja (1,85 Mrd. Euro). Die Zahl umfasst nach Angaben des Ministers nur im Falle Kiews auch die vorgesehenen Anschaffungen neuer Metro-Züge. Bei den Projekt-Volumina der übrigen Städte seien Investitionen in neue Schienenfahrzeuge nicht mit enthalten. Aufgeschlüsselt nach Städten, nannte Winsky die folgenden Summen: Kiew 8,5 Mrd. Hrywnja (1,19 Mrd. Euro), Charkiw 1,6 Mrd. Hrywnja (225 Mio. Euro), Donezk 1,5 Mrd. Hrywnja (210 Mio. Euro) und Dnipropetrowsk 1,6 Mrd. Hrywnja (225 Mio. Euro). Über die Finanzierungsquellen, aus denen die Baukosten gedeckt werden sollen, schwieg sich der Minister aus. 

Kyiv Metropolitan plant für die Jahre 2008 bis 2012 die Anschaffung von 635 neuen U-Bahn-Waggons. Hier ist laut ukrainischen Pressemeldungen mit Kosten in Höhe von 75 Mio. bis 80 Mio. Euro zu rechnen. Auf welche Weise die Stadt Kiew die Projektfinanzierung sicherstellen soll, ist bis heute unklar. Serhi Rjabokon, stellvertretender Leiter der Hauptabteilung für Bau und Montage beim Kiewer Metro-Baukonzern KyjiwMetroBud, schließt aus, dass es möglich sein werde, einen privaten Investor für das Milliarden-Projekt zu gewinnen. Privatfirmen seien nicht interessiert, Geld in Bauvorhaben der Kiewer U-Bahn zu stecken, da die Rentabilitäts-Margen viel zu niedrig seien. Woher das Geld für die Bauvorhaben kommen soll, wusste auch Rjabokon nicht. Die Kiewer Stadtverwaltung stehe bei seinem Bau-Konzern derzeit mit überfälligen Verbindlichkeiten in Höhe von 150 Mio. Hrywnja (21 Mio. Euro) in der Kreide. 

Ähnlich wie in Kiew harren die finanziellen Probleme der Stadt Dnipropetrowsk ihrer Lösung. Für Projekte im U-Bahn-Bau müssen dort laut "Generalplan" Mittel in Höhe von 327 Mio. Euro mobilisiert werden. Woher diese kommen sollen, ist vorläufig ungeklärt. Bürgermeister Michail Dobkin weiß nur so viel, dass aus dem ukrainischen Staatshaushalt für das Vorhaben keine Mittel fließen werden. Die Metro in Dnipropetrowsk bewirtschaftet zurzeit eine Strecke von 8 km mit sechs Stationen. 

Die Stadt Donezk verhandelt seit Ende 2007 - nach Angaben von Bürgermeister Oleksandr Lukjantschenko gegenüber der Presse - mit dem spanischen Bau-Konzern Obrascon Huarte Lain S.A. (OHL), Madrid, über den Bau einer U-Bahn. Bedingung für eine mögliche Auftragsvergabe sei, dass der Inbetriebnahme-Termin (2012) eingehalten werde. Für 2008 stünden umgerechnet rund 10 Mio. Euro aus dem Staatshaushalt für den U-Bahn-Bau in Donezk zur Verfügung. 

Auch die Straßenbahn in Donezk soll rechtzeitig bis zum Beginn der Fußball-Europameisterschaft 2012 modernisiert werden. Die Stadtverwaltung führt laut Lukjantschenko derzeit Verhandlungen über die Beschaffung von dreigliedrigen Straßenbahnzügen. Als Lieferant ist, wie aus anderer Quelle zu erfahren war, das ukrainisch-tschechische Werk Tatra-Jug in Dnipropetrowsk im Gespräch. Angaben über die voraussichtliche Gesamthöhe der Investitionen in das Straßenbahn-Projekt liegen nicht vor. 

In Charkiw ziehen sich die Metro-Bauvorhaben bereits seit einer Reihe von Jahren wegen Mittelknappheit in die Länge. Zeitweise waren die Projekte de facto eingefroren. 

Unterdessen beginnt der "Generalplan", was die voraussichtlichen Kosten des U-Bahn-Baus anbetrifft, wegen der Inflation im Lande bereits zu Makulatur zu werden. Die Ukraine verzeichnet zurzeit mit einer gesamtwirtschaftlichen Teuerungsrate von voraussichtlich 23 bis 25% und einer Steigerungsrate des Index der industriellen Erzeugerpreise von mutmaßlich zirka 30%  im Jahre 2008 mit das höchste Inflationstempo in Europa. 
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